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A.xo1iopsis u1idulata n. sp. (Fig. 15). 

Weibche11. 
Größe: 385 /L lang und 325 fl breit. 
I1n Umriß äl1nlich 1vie .Axortopsis 'l'iolctcec1. (Viets). Am hinteren 

Seite11ra.11de dor11artig vors1)ringende Eclce11. Der vor diesen Seiten­
ecke11 gelegene Rancl n1it welle11-
förmigem Verlauf. 

Farbe: Am Stu·nrand ein 
scl1n1t1tzig blauer, vierecl{iger 
Flec1c; von gleicher Farbe clie 
l1intere Körperhälfte, sonst gelb­
licl1 durchschei11end. 

Pa 1 p e n: Streckseitenlän­
gen der Gliecler: 

Fig. 15. Axo1iops1:s 1t?1.rlltlata. 
Genitalfelcl des o. 

I. Glied 30, II. 45, III. 23, IV. 60, ,r. 23 /t. 
Epimeren: Vorderende11 cler 1. uncl 2. Platten ohne 
Genitalorgan: 8näpfig. 
Kan1erun. 
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jederseits in 50 l' Abstand voneinander je ein abgerundetes Höckerchen 
1r1it krtiftiger, am Ende verbreiterter und verflachter Borste. Am 

• 

hinteren Seitenrande flache, durch die Napf­
l)Orenplatten l1ervorgerufene Wi.ilste . 

Petiolus gerade, 7 5 fl lang und schlank l<eil­
förmig, bei Seitenansicht bakenförmig. 

Rückenbogen allseitig geschlosse11. 

Palpen stän1mig. Innenseite des 2. Gliecles 
mit 3 • Borsten. Antagonistenborste am 4. Seg­
ment kt1rz; Fangborsten de11tlich . 

.lfig. 32. Arrlie1iit-rus 

s JJiu,ipetiolci tits. 

Palpe des O· 

Epimeralnähte der stark miteinander ver­
v,achsenen Platten stellenweise undeutlich . 

-
4. Beine mit cleutlichem ~ortsatz a1n 

4. Gliede. 

Genitalnapfplatten außen breiter als innen. 

Kamer11n. 

2. Zur Kenntnis der Gattungen Trichoniscus und Mesoniscus. 
(lTber Isopoden, 19. Aufsatz.) 

Von Karl W. Verhoeff, Pasing. 

(Mit 4 Figuren.) 
Ei11geg. 7. November J 916. 

I. T 11"icho'fi•isciis, Zwergasseln. 

Die Gattung T1·ichonisci1,s fasse ich hier in dem e11geren Sinne 
auf, in welchem ich sie bereits im 15. Isopoden-Aufsatz, Bd. II des 
Archiv fi.ir Biontologie, S. 376, 1908 charakterisiert habe. Ich be­
trachte also die Grt1ppen Hylo1iiscus und And1·oniscus wegen ihrer 
scharfen Abgrenzung als eigne Gattu11gen. T1·ichoriiscoides dürfte 
als Untergattu~g· von T1·ichonjscus aufzufassen sein, soll hier aber 
ebenfalls außer Betracht bleiben. Im folgenden beschäftige ich micl1 
vielmehr mit denjenigen mitteleuropäischen T1·iclionisctts, ,velche 
jederseits drei Ocellen besitzen t1nd 11icht zu T1·ichoniscoides gehören. 
Statt des i.i.berfli.issigen Namens Spilo11iiscits Racov. empfiehlt sich 
Trichoniscus s. str. • 

Bisher sincl ,ron hierhin gel1örigen Formen 11ur pusillus (Brandt, 
B. L.} Sars und pyg 0maei1,s Sars (pyy·11zaeus ho1·ticolus Gräve) be­
kannt geworden. 

In seiner » Monographie der schweizerischen Isopoden«, Zürich 
1908, schreibt Oarl auf S. 136 iiber pusillus: »Auffallend ist das 

•• 
starke numerische Uberwiegen der Weibchen über die Mii11nchen. 
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lJnter etwa 200 unte1·suchten Exemplaren ,varen nur 4 cf. Dasselbe 
hebt auch S ar s für Norwegen hervor.« Eine genauere Prüfung der 
Fundorte zeigt, daß C ar 1 die wenigen Männchen nur i:n_Grat1bünden 
und Tessin, also in südöstlichen Gebieten der Schweiz, beobachtet 
hat, wäl1rend aus der ganzen No1·dschweiz kein männlicher 
JJZtsillus beka11nt geworden war. 

Grä v e, welcher clen pit,sillits in den Verh. d. nat. Ver. f. 
Rheinl. u. vVestfalen 70. J. 1913 auf S. 183-186 als »'l·henarius 
Gräve« besprochen hat, schreibt ilber ihn S. 186: »Bisher ,var aus 
den Rheinlanden überhaupt kein ~lännchen bekannt geworden, aucl1 
Verhoeff hatte keines geft1nden, t1nd vermutete daher, daß sich clie 
Art in der Umgebt1ng von Bonn l)arthenogenetisch fortpflanze . 
(Briefl. Mitt.) Trotzdem ich unter den wohl n1ehr als 200 unter­
s11chten Exemplaren ein Männchen aufgeft1nden habe, möcl1te ich 
cloch bei der verhältnismäßig großen Isoliert1ng der einzelnen Kolo-
11ien vermuten, daß die ,parthenogenetische Fortpflanzung 
die Regel b i 1 de t '. « Ich will clem hinzufügen, daß ich ebenfalls 
eine große Zahl von 11usiUits (jedenfalls weit über hundert) aus der 
Gegend von Bonn untersucht habe, namentlich i1n Garten meiner 
Eltern daselbst, aber niemals ein Männchen beobachten konnte. Das 
einzige Männchen Gräves stammt aus dem Siebengebirge, vom 
Lohrberg. Aber auch in einigen andern Gegenden Deutschlands, 
namentlich bei Berlin, sind mir ausschließlich Weibchen vorgekomme11. 
In seinen Isopoden Deutschla11ds, Jena 1916, schreibt Dahl, daß 
bei Triclzoniscus » Mä1111che11 von einzelne11 Arten, z. B. pusillu_s, sel1r 
selten si11d «. 

I11 seiner »Verbreitung der Landassel11 in De11tschland «, Mitt. 
a. Zoolog. lvfuseum in Berlin, 1916, werden zahlreiche T1·ichoniscits 
1Jltsillits aus einer· Reihe von Fängen aufgefü.hrt. Wenn aucl1 leider 
i.'Lber das Geschlecht nichts angegebe11 worden ist, so kann es nach 
dem vorigen doch als sehr ,vahrscheinlich gelten, daß D ahl eben­
falls keine ~lännchen beobachtete. 

Da ich mit Rl'tcksicht at1f clie Beobachtungen an verscl1iedene11 
Diplopocle11-Arten (man vgl. z. B. meinen 26. Diplop.-Aufsatz, 
l\,Jitt. a. d. Zool. M11settn1 in Berlin, 1907), die sich in bestimmte11, 
Ltnd zwar in1mer meh1· nörcllichen Teilen ihres Areals par­
thenogenetisch fortpfla,nzen, die Überzeugung ge\vo11ne11 l1attc, 
daß sich n1ännliche 'l."riclio1z,i,sclts der JJ'llsilvtis-Gruppe am el1este11 i11 
si'Lddeutschen Gebirgen aufti11den lasse11 mi.i.ßte11, habe ich hier 
den pusillilS-artigen Tricho11-isciden meine besondere A.ufmer]c­
samkeit zugewendet und kann sagen mit einem Erfolg, welcher meine 
l1öcl1sten Ervvartt1nge11 ,veit übertroffen hat . 

• 
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Unter BerL1clcsichtigu11g cler im folge11cle11 bescbriel)ene11 For1nen 
ist die Sachlage jetzt so, claß l\iliinncbe11 cler 1Jitsillus-Grtlp1)e in 
Norddeuts~hland (im Sinne meiner (}ermania zoogeogra1Jhica) 
tiberhat11)t nicht beobachtet ,vorclen sincl, ,vährend sie in Mittel­
clelttschla11cl zwar ziemlich selten sincl, aber bei weitere11 N achfor­
schungen voraussicl1tlich noch a11 zablreiche11 Orten aufgefunde11 
,verden. Süd de1t ts chlan d (Germ. alpin a) verhält sich auffallend 
verschieden u11d läßt a11ch hier, wie sicl1 aus clem Folgende11 ergibt, 
einen "richtigen ,vest-östliche11 Gege11satz erlcen11en. 

Ob nun die norddet1tsche Tiefebene der pusillits-1\lännchen 
,virl{licl1 ganz e11tbehrt, ist auch nocl1 11icl1t enclgültig zt1 entscheiden, 
zumal M. Web er 1881 i11 seinem Aufsatz »A11atomisches über 
Tricho11isciden«, Archiv f. mikrosk. Anatomie aus Holland clas 
l\1ä11nchen sei11es 11usilli1,s var. bcttavus beschrieben hat. Leider fehlt, 
trotz der im allgemeine11 recht sorgfältigen Abhandlung, clie Be­
schreib11ng der so beso11ders ,1ichtigen 1. Exo1)odite der män11licben 
Pleo1)oden, auch in Abb. 9 der Taf. 29 ist vo11 clenselben nichts zu 
sehen. Außerclem "rird am Endglied der 1. Endopoclite, an deren 
Grt1nd t1ncl Ende, eine Behaarung angegeben, clie mir noch bei 
l{einem mittele11ropäischen T1·iclioniscus vorgelrommen ist. Ferner 
zeigt als u11gewöhnlich ab,veichend die Fig·. 9 ei11en Ge11italkegel, 
der bis zum Grt1nde ,,011 einem 11n1)aare11 Same11gang d11rchsetzt 
,vircl. Die hinteren män11lichen Pleopoclen stehen n1it cle11en der 
JJltsitlus-Gruppe in Einklang. 

Was n11n die Mel·kmale betrifft, welche bei u11ser11 T1·iclto1iisc2ts 
. 

S)'Stematisch bedet1tsam si11d, so möchte ich folgendes hervorl1ebe11: 
Durch die Unters11chu11gen ,ro11 Carl, Gräve, Racovitza t1. a. 

si11d die Mund,verlrzeuge der Tricho11isciden a11sgiebig herange­
zogen worden. Es kann ja auch nicht dem geringste11 Z,veifel unter­
liegen, daß dieselben syste1uatisch belangvoll sincl. Dennoch si11cl 
clie Autoren hier sozusagen sehr t1bers Ziel hinausgekom1ne11, d. b. 
man hat einen zu großen Wert auf 1ninutiöse Ei11zelheite11 cler Ma11-
dilJeln t1nd Kieferfüße g·eleg.t. Filr de11 Systematiker lcan11 es sich 
nicht 11m die Feststellung der mikroskopisch feinsten Einzell1eiten 
handeln, sonder11 um die Erkennung der artlichen Charakte­
ristika unter Berücksichtigung der Variation. Die U11terschiede, 
,velche z. B. hi11sichtlich cler In11enlaclen der I{ieferfüße hervorgehobe11 
,vurde11, sincl nicht genügend zu,rerlässig, ,veil sie einerseits z11 minu­
tiös und anderseits zt1 variabel sind. I1n J our11al fro111 tl1e Li11nean 
Society, J11ni 1914, hat W. Colli11ge in ci11em klei11e11 A11fsatz eine 
Anzahl von Variatione11 an Mundwerkzeugen vo11 La11cl-Isopode11 
beschriebe11. Einige andre habe ich selbst beobachtet uncl 11nter 

• 

• 
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andern Asymmetrien atlch eine solche bei einer Inne11lade cler 
11riclzoriiscits-Kieferfi1 l3e. 

Obwohl ich ei11e stattliche Reihe von T1·icltoniscus s. str. mikro­
skopisch. durcl1gearbeitet und auch die Munclwerkzeuge ,1ergliche11 
habe, muß ich doch erklären, daß ich irgendwelche namhafte..i 
Unterschiede, clie mit Sicherheit als gute artliche Unterscheid11ngs­
charaktere verwe11det werden l{önnten, nicht beobachtet habe, höchstens 
abgesehe11 von clen Endzipfeln der I11nenladen der Kieferfi.'tße. Hin­
sichtlich der A.rmatur der Laufbeine ergab sich ebenfalls 11ichts 
Bratlchbares. Ebensowe11ig kann auf die Zahl der übrigens nur sehr 
und e u tl i eh abgesetzten Geißelglieder oder kleine Unterschiede in de1· 
Länge der Geißel im Verhältnis zu den Schaftglieder11 etwas gegeben 

•• 

werden. Ahnliches gilt für eine ganze Reihe andrer Merl{male, die 
iibrigens in verschiedenen atlsführlichen Diagnosen von S ars, Ra­
c ovi tza, Carl 11nd Gräve schon hinreichend beschrieben worde11 
sind. Kurz, es wäre zwecklos, von den im folgenden 11nterschiedene11 
Arte11 ausgedehnte Bescl1reibu11gen zu liefern, da sie n11r zu zahl- • 
reichen Wiederholungen längst beka11nter Einzelheiten führen müßte11. 
Desto mehr N achdrt1ck habe ich aber auf diejenigen Merkmale ge-
legt, dere11 diagnostischer Wert nicht ntlr durch alle meine Tricho-
riiscits-Vergleiche bewiese11 worden ist, sondern auch in Einklang 
steht mit den Erfahrungen bei andern Trichonis,ciden. Bei weitem 
cler größte systematische Wert l{ommt de11 ersten männlichen 
Pleopoden z11, so daß über~a11pt, mit Ausnahn1e des T1·. 11ygmaeus, 
die im folgenden 11nterschiede11en Arten mit Sicherheit n11r ..im 
männliche11 Geschlechte bestimmbar sincl. Daß aber diese11 män11-
lichen 1. Pleopoclen a11ch die erforderliche K o 11stanz zul{ommt, ist 
durch meine Funde nunmehr zweifelsfrei bewiesen worden, ,venngleicl1 
das nach den Erfahrung·en an vielen andern Isopoden auch er-
wartet werden konnte. 

Da ich im folgenden mehrere ne11e T1·iclzoriiscits-Arte11 beschreibe, 
welche a11f die älteren pitsillits-Diag!}ose11 alle beziehbar sind, so 
wäre es reine Willkür, wen11 ich eine davon hätte pitsillus nenne11 
wollen. Dieser Name m11ß erhalten bleiben für die 11orddeutsch­
skandinavischen, ausschließlich oder vorwiegend parthenogenetiscl1 
sich fo1ipfianzenden Tiere, fiir welche clas Männchen zurzeit immer 
11och fraglich ist, zumal die von WelJer und Gräve gegebenen 
Beschreib11ngen cler män11lichen CharaJrtere von bcttctvits 11nd rlze1ia1ztts 
1t11vollständig sind. Gerade clie 1. Pleopoden cles ·1·l1e1ia1iLts, welcl1e 
(~ räve in Fig. A auf S. 207 seiner »Trichoniscinen der Umgebu11g 
von Bon11«, Zool. Jahrbiicber 1914 abbil<lete, sind offenbar etwas 
zu starl< gedriickt worde11, was l)ei cler Zartl1 ei t dieser Organe sehr 
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i11 Betracht kommt; Gräve schreibt selbst, daß ~das einzige männ­
liche Exemplar verletzt war«. Dennoch ist » das 1. Pleopodenexo­
l)odit charakteristiscl1 «, so claß ich mit Bestimmtheit hervor~eben 
lrann, daß sich unter den 11achfolgende11 neuen Arten eine nähere 
.,Beziehung nur zu ·1io1·iczts findet. Die 1. Exopodite haben nämlicl1 
bei 1ioricits und 9·/1,,m,anus i.ibereinstimme11cl außen eine eckige A t1s-
b 11ch t ung, ohne jedoch ganz übereinzustimmen. Dagegen stimmen 
die Endglieder der 1. Endopodite in der Gestalt fast ilberein, aber 

• 

flir •rhenarius zeichnet Gräve eine Längsstreifung·, die so stark 
ist, daß von einer Querstreifung am Ende kaum etwas erkannt zu 
,verclen vermag. Das 2. Endopodit gibt er i11 Abb. 7 als am Encle 
et,vas erweitert an, außerdem ei11e Reihe kleiner Querboge11, Merl{­
male, die bei keiner der mir vorliegenden 11nd in den 2. männlichen 
Pleopode11 mit pygniaeus i.iberstimmenden Arten zu finden sind, viel­
mehr laufen bei alle11 die Enden der 2. Endo1)odite sehr fein und 
schmal aus, ähnlich seiner Abb. 14 für JJyg1naeus. An den End-

. zi1)feln der Innenladen der Kieferfi1ße des 9·Jzena1ius zeichnet G r ä v c 
vier quere Härchengruppen, was ich ebenfalls an meinen 1io1·icus 
nicht gesel1en habe. Jedenfalls müssen zur endgiiltige11 Kläru11g des 
1·henanus weitere Mä1111chen aufgefunden ,ve1·den. 

• 

In alle11 Fällen, wo in ei11er Gegend 11ur weibliche 11usillus vor­
lcommen, empfiehlt sich die Bezeichnu11g· JJusillits caelebs. 

Schlüssel fiir die dentsche11 Triclio11liscus: . 
A. Tergite und Kopf oh11e starke Pigmentierung, nan1entlich oh11e 

auffallendes d11nl{les Pigment11etzwerk, also Körper ,,orwiegencl 
hell. Tergite mit zahlreichen Schüppchen, die an den Epi­
merei1rändern als zarte, fast halbkreisförmige Gebilde vorragen, 
,vährend Börstchen mit den Schüppchen abwechseln. Enclglieder 
cler 1. E11dopodite des cf am Ende mit sehr feiner Ql1erstreif111Jg, 
in der Grundhälfte weder längs- noch q11ergestreift. Die 1. Exo­
podite des d außen mit stumpfwinkeliger Einbuchtung, ob11e 

• 

vorragende Ecke, der Endzipfel abgerundet. Endglied der 
2. Endo1Jodite schmal auslaufe11d. 

1) pygmaeus Sars (JJyg11zaeits horticolus Gräve). 

H. Tergite und Kopf meistens mit brau11er (im durchfallende11 Lichte 
schwärzlich erscheinender) reichlicher Pigm en tie r ung (Fig. 1 c), 
,velche aus zahlreichen Körnchen u11d einem llnregelmäßigen, mel1r 
oder weniger dichten Netzwerk besteht; ist aber die Pigmentierung 
schwach an de11 Tergiten, da11n läßt sicl1 doch • ,venigstens an1 
Kopfe ein blasses Netz,verk erken11en. Tergite ohne abgeru11dete 
Schüppchen, vielmehr mit vereinzelt stehe11clen ze1·stre11ten Borsten 
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(J?ig. 1 c), oder mit kleinen Dreiecken, die at1s ,ve11igeu, llicht 
zusammengeclrä11gte11 Börstcl1en bestehen (Fig. 3 c) . . 0, D. 

(t. Die ersten mä1111lichen Exopodite außen entweder ganz ohne At1s­

buchtung oder mel1r oder weniger tief, mi.t oder ohne ,rorragencle 
Ecl(e allsgebl1chtet, aber weder im ganze11 clreiec1cig gestaltet, 
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Fig. 1 a-c. Triclio1iisci-1,S ale1na.nnicits ä' n. sp. , 

Fig. 1 a. Genitalkegel (kg) und linker 1. Pleopod von unten gesehen. X 125. 
1:rl, Vasa deferentia b~i x sich vereinigend; prp, Propodit; a, Außenlappen cles-
selben; g, Grund-, e, Endglied des 1. Endopodit; ex, Das 1. Exopodit; 1n, lVIus-

keln, welche Propodit mit Endo- und Exopodit verbinden. 
Fig. l b. Endg-Iied des 1. Endopodit, X 220. 

Fig. 1 c. Teil einer Epimere des 1. Trt1ncustergit. X 220. 

nocl1 mit viereckigem Ausschnitt. Das verscbmälerte Ende der 
E11clglieder der 1. Enclopoclite mit feiner Qtterstreif t111g (Fig. 1 b 
lllld 2 b). 

An den Epimerenrändern cles Pereion e11tweder nur einfache 
Borste11 ocler unclet1tliche Dreieckchen bilclende Borste11grüpplei11 

a, b. 
a. Die Endgliede1· der 2. Endopodite mit einigen queren Bögel­

chen und am Ende deutlich erweitert. Endglieder der 
1. Endopodite sta1·k längs gestreift. Die 1. Exo1Jodite sind 
außen ausgebuchtet, treten hinter cler Bucht eckig vor uncl 
verlaufen vor ilu· gerade nach vorn. 2) 'J"henaniis Gräve. 

b. Die Endgliede1· der 2. Endopodite besitzen weder quere Bögel-
chen 11och eine Enderweiterung . . : . . . c, d. 

c. Die 1. Exopodite sind atlßen breit stumpfwinkelig aus­
gebuchtet (Fig. la, ex), oh11e eine eclcige Vorragung, End-

• 
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zipfel scl1la11l\'. t1nd abgeru11c.let. 111 cler G ru 11 d hälfte cler 
E11dgliecler der 1. Endo1)oclite e11tweder eine cleutlicl1e Qt1 er­
s treifung (Fig. 1 b, f}, ,vährend clie Längsstreifu11g sehr ~chwacl1 
ist, ocler es fehlt clie Q11erstrcifu11g, ,vähre11d die Längs­
streifu11g gt1t a11sgebildet ist. E11dzi1)fel der Inne11lac.len der 
Kieferfüße lä11glich unc1 schmal, mit einigen Querzügen sehr 
feiner FrLserchen (wie bei 1rlie1ia11/tts) 

3) alema11l1iicus n. s1). 

[Von den Arten Nr. 2-6 steht alema1inicus dem 11yg-
111ae,us am nächsten, de1111 er stimmt mit ihm in den mä1111-
lichen Pleopoden überein, abgesehe11 vo11 der Längs- oder 
Que1·streifu11g d~r Grundhälfte der Endglieder der 1. Exopodite, 
welche bei pygmaeits glatt bleibt.] 
X Grundhälfte des Endgliedes der 1. Endopodite mit Quer­

streifung, aber ohne Längsstreifung (Fig. lb, f): 
var. alemr1,nnicus m. Südbaden. 

XX Grundhälfte des Endgliedes der 1. Endopodite mit dichter, 
bis gegen das verschmälerte Ende ziehender Längs­
s treifu 11g, aber ohne Querstreifung. 

var. st1riatits m. Norclwestschweiz. 

d. Die 1. Exopodite 1·age11 a11ßen hinter der Einbuchtung ent­
,veder mit einer Ecke vor, oder es fehlt sowohl die Einbuchtung 
als. auch die Ec]ce, der ~ndzipfel ist gedrt1ngen. In cler Grunc1-
hälfte der Endglieder der 1. Endopodite fehlt die Qt1er­
streifu11g (Fig. 2 a 11. b), 11ncl die Längsstreifung ist nur ange­
deutet. Endzipfel cler Innenladen der I{ieferfüße kege]jg·, 
weniger schla11lc ,vie bei cile11zan1iic1,s, ol1ne Querzitge, einfac] 1 

bewimpert . . . . . . . . . . 4) 1io1"irus n. sp. 

X A11 clen 1. Exo1)odite11 tritt a1113e11 i11 cler l\1itte eine Ecke 
vor, clie Ausbucl1tung· ist sehr deutlich, 1111cl vor ihr ragt 
der Rand im Bogen vor (Fig·. 2 a) . . var. 1zo1·icits 111. 

XX An den 1. Exopoditen f eh 1 t die Eclce, und die Ausbt1ch­
tung ist mehr oder wenig·er u11terdrüclct (Fig. 2 c) 

var. 1·otitrtdatus m. 

D. Die ersten männlichen Exopodite si11d e11tweder in1 ganzen drei­
eckig gestaltet und außen kerbig ausgeschnitten, oder breiter 
gebaut u11cl a11ßen viereckig ausgeschnitten, aber jederseits vo111 
Ausschnitt nac11 l1inten lappjg fortgesetzt. Das verschmälerte 
Ende der Endglieder der 1. Endopodite völlig· ohne Querstreift1ng 1 

zugespitzt (Fig. 3 u. 4). A11 cle11 Epin1ere11ränclern bilden die 
Borste11 stets det1tliche, clreieclcige lcleine Griippchen (Fig. 3 c) e, f. 
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e. Die 1. Exopodite si11cl i1n ga.nzen dreiecl{ig· gestaltet, außen 
t111gefäl1r in der J\llitte kerbig eingeschnitten (Fig. 4). 

Die Seite11 der Endhälfte cles Genitalkegels mit glatte11 
Rilndern . . . . . . 5) 111usri1,ar11, .'-; ll. S]). 
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Fig. 2 a-c. T1·. norieus c1 n. sp. 
Fig. 2 a. var. 1iorieies m. Genitalkegel und linker 1. Pleopod von unten 

gesehen. X 125. 
Fig. 2 b. var. 1io1·wus. Endglied des 1. Endopodit. X 220. 

Fig·. 2 c. var. rol2t1iclatus m. Ein 1. Exopodit. i, Innen-, a: Außenrand. X 220. 
Fig. 3 a-c. Tr. 1iivatits n. sp. 

f. Die 1. Exopodite sind breit viereckig gebaut, hinten a11ßen 
tief viereclrig ausgeschnitten; at1ßen nebe11 dem At1s­
schnitt 1·agt ein abgert111cleter, innen ei11 mehr viereckiger T1a1)-
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Fig. 3 a. Genita.lkegel und linker 1. Pleo1)od von ttnte11 her dargestellt. 1/ 125. 
Fig. 31J. Endglied cles 1. Endopodit. X 220. 

Fig. 3 c. Ranclgeb-iet der E1)i1nere des 1. Truncustergit. X 22(). 
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1Je11 11acl1 l1inten vor. Die Seite11 <ler E11dl1älfte des Ge11ital­
l{egels mit welliger Kerbung (Fig. 3a u. b) 

6) 11,1ivr1,t1,,.~ 11. SJl. 

Eine 1nit Tr. 111it.<:;civag1,1-s niicbst ver,vandte Art, 11ä.mlicl1 S'i111-

11lic1:fro11s Verl1. aus der südlichen Herzegowina, beschrieb ich 1\1:ärz 
1 !101 in Nr. 638 des Zool. 

4 

. .. -
--~ .~• . 
'· <· .. . . ., 

1 
' 

Fig. 4. Tr. rriitseivagus n. sp. 

Anzeigers, S. 147 im 5. Isopode11-Auf­
satz. T. sirriplicifa·o1is unterscheidet 
sich von rriuscivagils, mit welchem er 
i11 der Gestalt der iibrigens noch lä n­
ger en Endglieder der 1. Endopodite 
sonst ilbereinstimmt, durch die viel 
länglicheren und außen viel weiter 
ausgebuchteten 1. Exopodite 1• 

Der angebliche T1·. »pusillusl(., 
den ich auf S. 14 7 mit si111plicif'ro1is 
verglichen habe, stammt til)rigens aus 
Südtirol und ist seitdem von miI· 
11ocl1 11icl1t wieder gefunden worclen. 
Diese Art ist, _wie ich jetzt mit Be­
stim1ntbeit behaupten l{ann, kei11 
pusillus u11d soll hiermit als sulcatus 
m. hervorgehoben ,verden. Ob die 
Quergrube in der Stirn des cJ 
ständig auftritt, oder nur individuell, 
1nüssen ,veitere Func1e zeigen. Nacl1 
c1en 1. Exopoditen des l\1ännche11s 

I1inker 1. Pleopod von unten l1er 
betrachtet. X 220. 

schließt sich sulccitits an ctle112a11l1iicits 
an, diese Exopoc1ite sind aber breiter 
11nc1 besitzen einen viel kürzeren E11c1-

zipfel. _ 
Tr. caroli m. ( = 11i1.,sillus Oa,rl 1908, l\lI011ograpbie der scbwejze­

rische11 Is op o cle11, beschrieben 11ach Män11cl1e11 aus Graubü11de11 
11nd Tessin) steht namentlich nacl1 de11 1. Exopoditen meine1n 1ioricits 
zweifellos recht nahe 11nd stim1nt in clen Z\veite11 män11lichen Pleo­
poden mit ihm überei11. Er u11terscbeic1et sich jecloch durch c1ie 
Endzipfel der Innenlade11 der I{jeferfiiße, welche länger si11d als bei 
allen Arten des vorigen Schlüssels, schn1al t111d bornartig gewun­
den, mit 5 Grüppchen querer Fiiserche11. Außerdem reichen die 
1. Exoi:>odite nach binte11 1111r bis zu clem Gele11l{ zwiscl1en Gr1111cl-

1 Auf S. 147 und 148 sind in Fig. I u. II irrtiimlicl1 die 1. Pleopodeuteile 
als ,2.• bezeichnet und und umgekehrt. 
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u11d Endglied der 1. Endopoditie. Dieses Endglied der 1. Endo­
IJodite ist ferner a11ffallend clurch etwas gewundene Gestalt und einen 
Haarbüschel am Grund und Ende, wori11 es mit dem batavus W ebe1· 

• i.ibereinstimmt. Diese Behaarung fehlt bei allen Arten des vorigen . 
Schl iissels. 

Bemerlrn11ge11 zn den Arten des Trichoniscus-Schlfissels. 
1) pyg1naeus Sars. Ob die von Gräve aufgestellte var. horti­

colus berechtigt ist, vermag ich nicht zu entscheiden, da mir sl{andi­
navische Tiere nicht z11r Verfügung stehen. Merkwü1·digerweise hat 
G1·äve die so charakteristischen Schüppchen nicht erwähnt, während 
ein Unterschied i11 der Telsongestalt gegenüber unsern andern Tricho­
niscits-Arten nicl1 t in Betracht kommt. Wirklich greifbare Unter­
schiede habe ich in dieser Hinsicht bei unsern sämtlichen Arten nicht 
feststellen können, denn wenn auch bei manchen der Hinterrand 
gerade verläuft und bei andern leicht ausgebuchtet ist, so sind das 
cloch zu unbedeutende und auch nicht genügend konstante Abwei­
chungen. Zt1 den ständigen Eigentümlichkeiten gehört dage_gen der 
Pigm en tmangel, der hier auch noch ausgesprochener ist als bei 
clen pigmentärmeren Individuen der übrigen pigmentierten A1·ten. 

Sars hatte vollkommen recht, wenn er diese Form als eigne 
Art a11ffaßte. Als Varietät des pusillus, wie Carl es 1908 angab, 
lca11n sie um so weniger betrachtet werde11, als ihre männlichen Pleo­
poden erheblich von denen des ca1·oli m. abweichen. Viel näher steht 
der 11ygniaeus dem alenzannicus, von welchem er aber auch durch 
Beschuppung und Pigmentmangel sofort zu unterscheiden ist. 

C ar 1 ,vies cle11 pyg1naeus aus der nordwestlichen Schweiz nach, 
Gritve (von vVarmhausvorkommnissen in Mehle11 abgesehen) atts 
cle11 Ober]casseler Steinbri.i.chen (bei Bonn). Ich selbst fancl ih11 in 
großer 1\1.enge unter Holz und Schlac]{enstücken in meinem elterlichen 
Garten in Bonn. N et1erclings habe ich ib11 in der Nachbarschaft 
von Stuttgart in einigen Stücken nachgewiesen, und zwar in offenem, 
1111bewaldetem Gelände am 7. VII. in einem kleinen Hohlweg am 
Burgholzberg bei Cannstatt unter Mt1schelkalksteinen. Die Männchen 
stimmen vollkommen mit de11en aus der Gegend von Bonn überejn . .. 
Ubrigens zejgten diese Tierche11 im Leben einen diffusen, schwach 
rötlichen Farbstoff. Die Antennulen tragen in Übereinstimmt1ng 
mit Gräves Abb. 18 drei Sinnesstäbchen. 

In Deutschland ist der zJyg1naei1s eine ausgesprochen westliche, 
d11rch Gartenbau u11cl Agrik11lt11r verschleppte, wärmebedi.irftige Art, 
deren eigentliches Heimatgebiet in Frankreich liegen dürfte. 

2) ,rlie1iar1/llS Gräve ist bisher nur in einem etwas defeltten 

Zoolog. Anzoiger. Bd. XLIX . 4 

• 

• 



50 

Mä1111chen aus dem Siebengebirge beka1111t ge,vorclen. Vermutlich 
l1a11delt es sicl1 at1ch hier t1m eine d11rch die linksrl1einischen Ge­
l>iete u11d N ordfranlrreich verbreitete Art. 

3) ale111a1i1iicus n. sp. Beide Geschlechter mit reicl1licher, cll111l{ler, 
·verzweigter Pigme11tier11ng. Enclzipfel cler I11ne11lade11 der Kiefer­
fliße la11g, scl1mal uncl ein we11ig geboge11, mit n1el1rere11 ungemei11 
fei11en Querzüge11 von Fäserchen, die selbst bei 220f. Vergrößerung 
erst scl1wacl1 erkennbar sind, äl1nlicl1 Grä ves Abb. 6 von rlzertcL11,i1.s, 
in welcher sie wahrscheinlich noch et"vas z11 star]c gezeich11et wurde11. 

var. ale1riar1,nicus m. 29. IX. sammelte icl1 in clen Erlenbe­
stä11den am Titisee in1 Schwarzwald nebe11 11 Q (ohne Emb1·yo11en) 
von 32/ 3-3 3/ 4 mm Länge vier junge vo11 21/ 2-3 mm, 1 Q (mit 9 Em­
br)ro11e11) von 32/ 3 mm u11d 1 cf vo11 22/ 3 mm Lä11ge. 10. X. am 
Hohentwiel 3 Q ohne Embryonen u11cl 2 g mit schllipfreifen En1-
bryonen. (Der genannte Endzipfel der Innenladen ist beim cf asym­
n1etriscl1, nämlich einseitig abgelcli.rzt.) 4. X. 1914 im siidbadischen 
Schlüchttal im Laubwald ·1cf 21; 2 mm, welches vollkommen mit den1 
vom Titisee iibereinstimm t. 

Wahrscheinlich gehören hierhi11 auch 1 Q vom Bergsee bei Sälc­
kingen, 7. X. u11d 2 Q vom Triberger Wasserfall, 17. IV. 

var. striatus m. 18. VII. fand ich unter Kalkfelsenklippen bei 
Hergiswil, also am Fuß cles Pilatt1s, außer einem embryonenführe11-
de11 Q von 3 mm 1 cf von 21/ 3 mm Länge. 

Hiermit ist zum erst~n Male atls der Nordwestschweiz ein män11-
liche1· Trichoriiscus der pusillus-Gruppe 11acl1gewiesen ,vorden. 

4) 11,01·icus n. sp. Die Pigmentiert1ng fand icl1 sehi· variabel. 
1\1eiste11s wird sie allerdi11gs, i11 Übereinstimmung 111it cLlerrla1i1iicus, 
in beide11 Geschlechte1·:n durch 1·eichliche N etzverzv;reig11ngen gebildet. 
Bei einem ~ vom Karlstei11 fancl icl1 sie ebenso schwach wie beim 
cf des 11titscivagits; bei einem Männche11 ,·011 Pasing uncl einem 
andern vom Listsee besteht sie teils a11s Kör11che11, teils aus diffusem 
Farbstoff, währe11d keine det1tliche11 Verzweigu11gen vorha11den sind. 

Die Endzipfel der I1111e11laden der Kieferfi1ße sind lregelför111ig; 
kürzer als bei ale1r1,anriicits, t1nd an de11 Rändern einfacl1 bewimpert. 
Bei einem cf von St. Ze110 sind die Endzi1)fel s011st ebenso) aber 
schlanlcer u11d in der Mitte t1nbedet1tend eingeschni.1rt. 

13. VI. bei Böckstein in den Tauern bei 1170-1200m Höl1e 
in einer Bäcl1leinschlucl1t z,viscl1en Farnen u11cl Tussilago 3 cf 22/ 5 

bis 3 mm, lQ 23/ 5 mm oh11e, 1Q 4 mm mit Eiern (4 + 5 + 3) im 
Marsupium. 

Im oberbayrischen Würmtal habe icl1 11eben 81 Weibchen 
11ur ein ei11ziges Männchen beobachtet, so daß l1ier im 

• 

• 
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Gegensatz zum eigentlichen Gebirge mit anstehendem Gestein • 
meistens eine parthenogenetische Fortpflanzung eintreten muß. 

29. III. im Fraxi11us-Genist-Siebicht bei Pasi11g 15 Q und junge 
Q alle ohne Embryonen. 

22. IX. i11 der Würmau bei Stockdo1·f, 11amentlich 11nter Oorylus­
Laub 15 Q ol1ne, 3 Q mit Embryo11en1 5 junge 13/ 4-2 1/ 4 mm. 

6. X. im Fraxinus-Siebicht der Wiirrr1at1 18 Q 31/ 3-4 1/ 3 mm. 
Da-von nlll' 2 Q mit je 9 En1bryo11en, 25 jung·e Q 1:i/4-2 1/ 2 mrn, 
1 d" 2 1/ 4 mm. 

31. X. i11 einem Erlenmorast bei Miihltl1al kei11 d", aber unter 
lle11 300 vo11 31/ 4-4 mm noch eins mit 8 Embryonen. 

12. VI. in der Partnachklamm unter Hölzern 7 Q, sämtlich n1it 
Embryonen. 

Einige bei Ischl und Kufstein gesammelte Weibchen gehören 
wal1rscheinlich auch zu 1io1·icus. 

Die meisten Männchen wies ich in der Umgebung von Reiche11-
hall nach, und zwar beziehen sich die folgenden Funde alle auf die 
Zeit vom 25.-29. Septembe1·: Unter Hölzern und Rinde im Walde 
bei St. Zeno 7 Q und junge Q ohne, 1 Q 32/ 3 mm mit Embryo11en, 
1 cJ 21/ 4 mm. U11ter faulenden, abgeschnittenen, beblätterten Zweigen 
bei Amalienhöhe 2 Q 32/3 mm, 1 cf 23/ 4 mm. An der Reiteralpe 1 d" 
22/ 3 mm in der Nähe von Schneeflecken bei 1350 1n Höhe. Am 
Listsee in 625 m Höhe bei Quellwasser unter Moos 1 Q 3 mm, lcf 
22/ 3 mm. Am Karlstein im Wald mit Kalkgeröll t111ter Laub 2 Q 
23/ 4 und 32/ 3 mm, 2cj'1 21/ 4 mm. 

Die Män11chen sind hier ,vie bei allen Tt·icho1iiscus durch­
gehends klein e1· als die Weibchen. In den genannten Nordalpen­
gebieten kommen mithin auf 15 Q schon 8 cJ, ein Be" 1eis, daß cliese 
nicht liberal! als Seltenheiten betrachtet \Verden dürfe11. Diese 
Männchen aus drei verschiedenen Läncler11 und vo11 sieben verschie­
denen Fundplätzen stimmen auch i11 de11 Pleopoden mitei11ander liber­
ein, abgesehen von den genannten Varietätenunterschiede11. Die var. 
·rotu11,datus habe ich vom Karlstein und St. Zeno zt1 verzeichnen, var. 
rio1·icus von den übrige11 Plätzen, nur das cJ aus dem Würmtal 

•• 
bildet einen U bergan g zwische11 l)eiclen Varietäten, indem außen an 
<len 1. Exopoditen eine sch\vache Ecke tmd leichte Ausbt1chtt111g 
auftritt. 

T. 1io1·icus wurde also von 48_0-1350 m Höhe nachgewiesen. 
5) ?nuscivagus n. sp. Enclzi1)fel der Inne11lade11 der Kieferfi.iße 

wie bei noricus, also ohne Qt1ergrüppchen vo11 Fasern. 
Beim cf sind an Tergite11, Pleon und Gliedu1aßen stärkere 

Pigmentverzweigt111gen 11icl1 t ztt finde11, nt1r a1n Ko1)fe bemerlc:t man 
• 

4* 
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ei11 iiun1licl1 bl„lsses .Pig111e11 tgitterwerl\'.. A11 tleu i.il}rige11 l{ü.cken­
teilen sind außer lclei11en Kör11che11 11l1r hier u11d da S1Juren von Pig­
mentverzweigu11ge11 zt1 erke1111en. 

Bein1 Q dagegen ist überall clu11kles ve1·zweigtes Pign1e11t zt1 
t-incle11, am Kopf viele 111ehr oder weniger rt1ndliche, vo11 Pigment 
lltngebene Fe11ster, zwei länglich-q t1ere z,vischen cle11 Ocellengru1Jpe11. 
Bei11e und A11tenne11 ebenfalls mit zahlreichen Pigmentverzweigungen, 
ein besonders dichtes Gewirr derselbe11 namentlich an Pleon und 
Uropoden, wo sich z,visc11e11 clen Verzweigunge11 zahlreicl1e dt111kle 
Ki.igelche11. scharf abhebe11. 

Bei zahlreichen Isopoclen 1)flege11 die Männchen dunkler ge-. 
7.eichnet zt1 sein als die Weibcl1en. Um so auffallender ist es bei 
dieser t1nd der folgende11 Art, das Gegenteil zu finden. 

Oberhalb des Staubfalles von J ettenberg (slicllich ,,011 Reichen­
hall) in 520 m Höhe entdeckte ich cliese Art t1nter langfaserigem, 
feuchtem Zweig1noos. Die Tierchen erschienen u1ir etwas breite1· ge­
baut als die übrigen Arte11, at1ch macl1te11 die Weibchen, im ga11z e11 
betrachtet, kat1m einen clunkle1·e11 Eindrt1ck als das Männcl1en, d. h. 
alle erscheinen recht hell b-räunlich. 3 Q 22/ 3-3 mm, 1 cJ' 22/ 3 mm 
lang. 

Im Hi11bliclc at1f die nahe V er,vandtscbaft mit si11zpl1:cifro11,s Verb. 
ist ei11e A11sbreitu11g diesfr Art i11 de11 Ostalpen zu vermute11. 

6) riii·rttits n. sp. stimmt l1i11sichtlich der Verscl1iedenheit der 
Pigmentiert1ng der beic1en Gescl1lechter t1nd der Enclzi1)fel der Innen­
laden der Kieferfüße mit 177/ltscivctgus ilberein. Ob clieser sexuelle 
Pigme11tunterschied aber ko11stant ist, möchte ich 11och bezweifeln. 
Die 1. männliche11 Exopodite (Fig. 3 f\,) si11d höchst cha1·akteristiscl1 
gebildet 11ncl unterscheiden cliese Art auf den ersten Bliclr von alle11 
a11der11 bekannten T-richo1iiscus. Der innere E11dlappen tritt 11acl1 
at1ßen et,vas zahnartig ,ror. 

Zuerst sammelte ich 1 cJ' vo11 kat1m 2 min Länge nebe11 lOQ 
vo11 31/ 3-3 1/ 2 mm Länge in 1380 m Höhe an der Z,vieselalpe t1nter 
einer morschen l1undertjährige11 Wetter:ficl1te i11 Gesellschaft des 
,veiterhin beschriebene11 JJ!Iesoniscus unter abgebröclrelten fet1chten 
Borlre11stiickchen. Fast in derselben Höhe fa11cl icl1 clann unte1· 
11asse1n Acer- u11d Bergebereschenlaub a11 cler Reiteralpe bei 1350 n1 
lQ t1nd lcf vo11 2 1/5 mm Länge. Die Männchen beider Ge­
birgsstöcke stiinmen voll.kom111en mitei11ancler iiberein. 

T. ,,1,i1-1at1.ts scheint ei11e cl1aral{teristische Gebirgs-Tricl1onis­
ci cle z11 sein; ltißt 11ns zugleicl1 aber erwarten, claß i11 clen Ostalpe11 
noch weitere verwandte Formen der E11tdeckung harren. 
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Tt·icltoriisczts ale112a 1t11,iczts und 1zoriczt.s bilclen offe11 bar g eo g r a -
1>hische Gege11sätze, ,velche für Germania alpi11a uncl vielleicl1t 
a,l1cb montana i11 Betracht Jromme11, ersterer als siiclwe$tlicho, 
letzterer als si.iclüstliche Form. 

P1•1icho1iisctts p1ts 1illi,.s cctelebs im AllgiiiL1: 

Es erscl1ien mir geogra1Jhisch besonders ,viehtig, fe::itzl1::itelle11, olJ 
i1n Allgätt ale1na1i1iicits oder 1zoric2ts vorkomn1t. lvierk,viirdiger,~1ei~c 
verliefen aber meine Unterst1cl1u11ge11 höchst abweiche11d vo11 de11e11 
in den Innviertel-Gebirgen, denn 

1) gehen im Allgätt die Isopotle11 im allgemeinen 11icht so hoc;l1 
i11s Gebirge hinauf wie in den Ostalpen, d. 11. i.iLer 1300 m l1abe icl1 
überhaupt keinen Isopoden 1nebr beobacl1tet, 

2) fand sich auch pusillits 11icht höher als 1050 m, und 
3) wa1· unte1· 60 Weibchen k:ein Männchen a11zutreffe11, gewiß 

ein erstaunlicher Gegensatz gegen das I1111viertel, wo clrei ~t\rten der 
JJ2tsillits-Grt1p1Je clurch Männchen vertreten sincl. 

Die besondere11 Fl1ncle {Mitte Oktober) sind folgende: 
Bei Tiefenbach, unweit des Baches 11nter Hölzern 19 Q bis 4 mm 

und 3 junge Q 2-2 1/ 3 mm Lä11ge. Am Freibergsee u11ter Hölzer11, 
IJaub und Farnen (Blechnum) 12 Q und 8 junge Q. Am Gru11cl 
der Faltenbachschlucht unter 11asser1, faulenden Hölzer11 5 Q. An1 
Hölltobel in 900-1050 m Höhe unter feuchtem Fagus-Lat1b in Fels­
nische11 9 Q 1 ju11ges Q. Am Fuß des Immenstaclter Hornes unter 
11assern Fagl1s-Lat1b bei leichtem Sch11eefall 3 Q. 

II. Mesoniscus, Scl1neeasseJ11. 
In seinem » Beitrag zt11· Höhlenfau11a der i11subrischen Region«, 

Rev11e S11isse de Zoologie Ge11f 1906, p. 603-606 l1at Carl die erste 
grü11dliche Charakteristik dieser Gatt11ng geliefert t111cl durch Taf. 20 
erläl1tert. Er kan11te nur die si.idalpi11e) i11 ei11er Höhle bei Varese 
beobachtete 11nd i11 beide11 Gescl1lechtern beschriebene Art cctvicolus. 

1914 habe ich in meinem At1fsatz » Zur Kenntnis der Gatt1111g· 
1lfesor1,isc2ts« Zool. J ahrb. 37. Bel., 5. Hft., S. 493-508 nebst Taf. 28 
iiber zwei 11eue Arten a11s den N ordostalpe11 berichtet, sitbte1·ra1zezts 
und calcivagus, cläs Vorkommen der Mesoniscus erörtert und clie 
systematische Stellt1ng, insbesondere die nahe Verwancltscl1aft mit 
clen Trichonisciden, besprochen. 

In seinen Isopode11 Deutschlands, Jena (G. Fischer) 1916, bat 
Dahl auf S. 42 und 43 ein von ibm in 900 m Höbe am Watzmann 
gefundenes 1lfesoriiscus-Pärchen erwähnt llncl einige Bemerk11ngen 
claran gek11ü1:>ft. Ein bestimmtes Urteil über cliese Tiere kan11 icl1 
mir llm so weniger bilden, als liber die Größe nichts gesagt wird 

• 
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und es daher zweifelhaft bleibt, ob es sich um er,vachsene oder 
jugendliche I11dividuen handelt. Außerdem scheint bei dem cf, dessen 
2. Pleopoden asymmetrisch sind, eine Abnormität vorzuliegen. Wie 
D ahl a,t1f Grund seiner wenigen Stücke t1rteilen kan11, und zwar hin­
sichtlich cavicolits, sitbte1·ra1ieus und calcivagus, es scheine »nt1r ei11e 
Art vorzuliegen«, ist mir um so rätselhafter, als sich die nord- 11ncl 
siidalpinen Tiere schon äußerlicl1 nach il1rer Kö1·nelung 11nterscheiden. 
Während nämlich clie beiden nordalpinen Arten, wie ich bereits 1914 
ausdri.icklich betont habe, am » 1.-5. Pleontergit nt1r je eine Hök­
l<:erche11reihe« besitze11, sincl dieselben, wie Oarl a. a. 0. schreibt, 
» auf dem Abdomen in zwei regelmäßigen Qt1erreihen angeordnet«, 
11nd dasselbe zeigt seine Abb. 9 mit aller Det1tlichkeit. Die 3 Arten 
11nterscheiden sich aber ferner nach den Enclopoditen der zweiten 
1nännlichen Pleopode, deren große systematische Bedeutung z11r Ge­
ni.ige bekannt ist. 

In diesem Herbste gelang es mir, in den Gebirgen bei Reichen­
hall, 11nd zwar in der Zeit vom 26.-29. September, an vier nach 
Höhenlage 11nd Beschaffenheit verschiedenen Plätzen JJ;Jesoniscus at1f­
zufinden, und zwar von 500-1750 m Höhe. Diese neuen Objekte 
veranlassen mich zu den folgenden Mitteilungen: 

J11ngmännchen: Im Nadelwalde, am Hang der Reiteralpe, bei 
etwa 1350 m Höhe, erbeutete ich einen Mesoniscus von 6 mm Länge, 
welcher sich als das erste bisher bekannte Jungmännchen heraus­
stellte. Es besitzt 4 + 1 = 5 Antennen-Geißelglieder und beweist 
also dadt1rch, daß beim Eintritt ins gescl1lechtsreife Stadit1m eine 
Vermehrung der Geißelglieder stattfindet, denn alle bekannten, 
entwickelten Meso'liiscus besitzen mehr als 5 Geißelglieder. Außer 
Länge und Mangel der Sperµ1atophoren ist für dieses Jungmännchen 
clie Beschaffenheit der Endg·lieder der 2. Endopodite maßgebend. 
Während 11ämlich beim entwickelten Männchen diese 2. Endopodite 
um weit mehr als doppelte Länge über die Exopodite hinausragen, 
zugleich ihre Endglieder sehr det1tlich in 2 Abschnitte (eventuell so­
gar drei) abgesetzt sind und während sich an den Endabschnitten 
eine Reihe von K11ötchen und Zäpfchen bemerklich machen, erreichen 
sie bei den Jt1ngmä11nchen geracle die dopi:>elte Länge, und zugleich 
sind ihre Endglieder vollkommen einfach gebildet, cl. h. es fehlt 
sowohl die Absetzt1ng in 2 Abschnitte als auch eine Auszeichnt1ng 
dt1rch Zäpfchen und Knötchen. 

Meso11iiscus subterraneus Verb. Alle mei11e Ft1nde aus 
den Gebirgen von Reichenhall beziehe ich auf sitbteJ·1·a1ieits, wofl1r 
außer der Zahl cler Geißelglieder namentlich ein in 1750 m Höhe 
gefundenes entwickeltes Männchen maßgebend ist, dessen 2. Pleopode 
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im wesentlichen mit clene11 mei11es typischen si1,bte1·1·a1ieits lilJerei11-
stimmen. Ich bezeichne clieses Tier jedoch als 

var. riii·alis m., weil es an den A11tennengeißeln 6 (5 + 1) Glie­
cler besitzt. Außerclem sind die Enden cler 2. Endopodite cllin11er 
11nd verlat1fen fast gerade. Die 2. Exo1)oclite sincl hinten stärker • 
ausgebt1chtet, ,veil das Ende mehr vorragt. Das glasige Vorzah11-
sti.iclc der rechten Manclibel ist stärker eingekri1mmt, ungefäl1r so, 
,vie es Oarl in seiner A~b. 2 gezeichnet hat, während an der rechte11 
Manclibel 3 Fiederstäbchen vorkommen. (Hinsichtlich der·Manclibeln 
stimmt das vo1·genannte Jungmännchen l1iermit überein.) 

Die var. 1iii,alis stimmt also hinsichtlicl1 der Antennengeißel mit 
calcivctgits liberein, während sie sich hinsichtlich der Pleo1)ode an 
subt(YJ·1·aneits anschließt. 

A11ßer der Höckerung der Tergite ist aber die Gestalt der 
männlichen Pleopode für die Auffassung cler Arte11 maß­
geb end, ,väh1·end die Gliederzahl der Geißel einer beschränkten 
·varia tion unterliegt, wie namentlich drei näher geprüfte W eibcl1en 
aus cler Reichenhaller Gegend beweisen. Von diesen besitzen näm­
lich zwei die für si1,bt(YJ·;·a1ieus typische Zahl von 7 (6 + 1) Geißel­
glieclern, während das dritte (welches abe1· mit ei11em der beiden 
andern gemeinsam gefunde11 wt1rde) auf einer Seite 8 (7 + 1) Geißel­
glieder aufweist, während sich auf der andern Seite scheinbar n11r 
6 (5 + 1) Glieder vorfinden. In Wirklichkeit ist abe1· a11ch diese 
Geißel 7-8 gliedrig, denn das 3. Glied zeigt clt1rcl1 seine 2 Gliedern 
e11tsprechende Größe und clie mittleren Borsten, daß es tatsächlich 

•• 

2 Glieclern e11tsp1·icht. Ahnlich, we11n a11ch etwas we11iger det1tlich, 
stel1t es mit dem 1. Gliede. So1nit hat sich eine Variation der 
Geißelgliecler des erwachsenen subte1·rct1ieits von 6-8 (5 + 1, 6 + 1, 
7 + 1) ergeben, vorausgesetzt, daß weitere Befunde meine Auffassung 
der var. 1iivalis bestätigen. 

Das Vorzahnstlick ist an der linken Mandibel bei allen Indivi­
dt1e11 (cf u11d Q) dreizahnig, cloch läßt sich der 3. Zahn bisweilen 
schwer e1·kennen. Dagegen besitzen die 3 Weibchen an der rechten 
Mandibel 11ur 2 Fiederstäbchen. 

Fiir subtetrct1ieits unterscheide ich also clie Varietäten: 
a. var. sitbte1•,ra1ieits m. Antennengeißel 7-8 gliedrig, Enden 

cler 2. Endopodite cles cf stark gekrümmt. 
b. var. 1iivalis m. Antennengeißel 6 glie(lrig, E11den der 2. Enclo­

podite des cf fast gerade gestreckt. 
Die Unterschiede in den Mund werkzet1gen, einschließlich der 

Kieferfi1ße, halte ich fiir indivillt1elle Variationen. Auch der Um­
stancl, d1l.ß der Stamm cler letzteren bei cct1.·icolits von () ar 1 stark er,veitert 

• 
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gezeichnet ,vurde, scheint nur darauf zu bert1he11, daß der Randlappe11 
je nach dem zufälligen Druck, den er in den Präpa1·aten erfährt, 
bald mehr, bald ,v-eniger herausgedrängt wircl. 

Nur in den Endteilen der Kieferfiiße dürfte C<tvicotits klei11c 
• Besonderheiten at1fweisen. 

,T orkommen: Nach meine11 Befunden in <len Nordalpen erstreckt 
sich clas Areal der Gattung Nlesoniscus von 400-17 50 m Höhe. Die 
neueren überraschend hohen Vorkommnisse steigern die W ahrschein­
lichkeit, a·aß wir in subte1··raneits und calcivagus » e11demiscl1e Oha­
rakterforn1en der nordöstlichen Kalkalpen« vor uns haben, ,velche 
llie Kältezeiten . iiberdauerten. Fast. alle neuen Vorkomm11isse be­
treffen wieder große, in schwarze11 Humus gebettete Kal]{steine, su 
das im Stauffengebirge bei 1750 m t1nterhalb der Zwieselspitie 
erbeutete, eine mit wildem Geröll erfiillte, unter Klippen gelege11e 
Doline bewohnende Männchen von 6 '/2 mm Länge, fer11er das er­
wähnte Jungmännchen von der Reiteralpe (1350 m) und ein 91/ 2 mn1 

langes, also besonders kräftiges Q, c1as ich in 1380 m Höhe bei der 
Zwieselalpe unter einer abgestorbenen, hundertjährigen 
Wetterfichte zwischen dere11 WU1·zelwerk auffand 2. 

Nur 2 Weibchen von 8 mm machen insofern ei11e At1s11ahme, 
als ich sie oberhalb des Staubfalles von Jettenberg, also bei tmge-. 
fähr 500 m Höhe, un!er sehr feuchtem und langfaserigem Moos er-
beutete, das auf einem bröckeligen Kalkt1ntergrund wächst. 

Daß sich die MesoniscilS von schwarzem, noch reichlicl1 orga­
nische Bestandteile enthaltendem Humus ernähren, geht 11icht nur 
aus ihren Fundplätzen hervor, sondern auch aus dem Dar~inhalt. 
Der Darm kann derartig· mit Humus vollgepfropft ,verden, claß er 
nicht nur der ga11zen Länge nach durch den pigmentlose11 Rücke11 
schimmert, sondern auch bei den in Alkohol konservierten Tieren 
infolge der Schrumpfung ein Teil der Fäcesstange aus dem After 
hervorgeschoben wird . 

Am lebenden Tier konnte icl1 an· 01·t und Stelle beobachten, 
daß sich zwischen den Pleopoden eine besonders reichliche Menge 
Atemflüssigkeit vorfindet, die bei jeder zappelnden Bewegt1ng des 
Tieres an den Rändern der Exopodite hervorqt1illt t1n<l glänzend sich 
abhebt, gegen den After z11 aber eine fließende Bahn bildet. Es 
t1nterliegt für mich auf Gru11cl von Beobachtt1ngen at1 mehreren Iso­
poden-Gattungen keinem Zweifel, daß die Aten1flüssig1ceit zwi­
schen den Pleo1Joden vom Afte1· a1.1s erneuert ,vird. Die 

2 Ende September war daselbst der Schnee vollständig· verschwunden, nach­
dem er in der ersten Hälfte des September bereits eine beaeute11de Tiefe er­
langt hatte. 
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Weberschen Pleondrüse11 dienen \vahrscheinlich nur zt1r Verclik­
]{ung der Atemfli.i.ssigkeit, um cleren Verclunstung herabzt1setzen. I11 
seiner Greifswalder Dissertation :o Über clie Atmung der O ni sc oidec11< 
1909, l1at sich H. Bepl er i.i.ber die » Darmatn1ungo: ausgesprochen 
ttnd 1.lie wicl1tige Entcleckung gemacl1t, daß bei junge11 Asseln » deut­
lich Luftblase11 rhythmisch in clen Encldarm ei11dri11gen «. N acl1 meine11 
Beobachtl1nge11 an Mesortiscits muß bein1 Einclrj11gen solcher Luft­
lJlase11 für die eingedru11gene Luft Atemfiiissiglceit herausgedrängt 
,verden. 

3. Dipterologisohe Studien. XVI 1• 

Dipterologische Notizen. 
Vo11 Dr. Günther Enderlein, Stettin. 

(Mit 10 Figuren.) 

Eingeg. 13. Noventber 1916. 

Einige klassifikatorische Notizen sollen hier zusammengestellt 
\Verden. Gleichzeitig füge ich Hin,veir:;e at1f einige von mir in der 
Brohmersche11 Fauna von Det1tschland (Lei1)zig, Quelle & Meyer, 
1914) gegebe11e Neuerungen und einige Nova ein. 

Farn. Tipnlidae . 
•• 
Uber Cte(lo1iir-t Phil. 1865 u11d Verwandte. (Fig. 1-3.) 

Philippi bringt diese Gattung i11 die Nähe der Gattung Gte1io­
plzm·a, Osten-Sacke11 will sie aber zu den Trichocerine11 gestellt 
wisse11. Bei einem vorliegenclen Sti.ick ist das 4. Palpe11glied tFig. 3) 

länger als das 2. uncl 3. zusammen, t111d müßte schon aus diesem 
Grunde zu de11 Longipalpen gestellt werclen. Aber selbst ,venn auch 
kürzere 4. Palpenglieder in dieser Gruppe wirl{licl1 vorkommen sollten, 
scheint mir die i.ibrige Organisation so für die Verwandtschaft mit 
Gte1io1Jho1·c1, zu sprechen, daß ich die Länge des 4. Palpengliedes 
nicht für bestimmend halten karu1. Auch das Geäder schließt sich 
clurchaus an das von Gteriopho1·a a11; sc teilt sich am Ende llnd 
endet in die Oosta und im 1·1 . Wie auch das kt1rze 4. Palpe11gliecl 
bei Icrio1rtctstctx erweist, ist clieses Merkmal dt1rchaus 11icht so durch­
greife11d für die Gru1)pierung der Tipt1liden s. 1. zt1 gebratlchen, 
wie dies Oste11-Saclre11 glatlbte. 

Oteilonict Phil. 1865. • .. 
Typus: Gt. bicolo1· Phil. 1865, <Jhile. 

Fi.ihler et,va. 24 gliedrig. Der män11liche Fühler trägt z,völf lange 

1 Dipterologische Studien XV. finden sich in der Wien. Entom. Zeitg. 34.Jahrg. 
1915. s. 185. 




